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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WLB . Großes Hauptquartier , 19 . Juni . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz : Südlich der belgisch -französischen
Grenze bis zur Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an.

Ein französischer Handgranatenangriff bei Chavonne
(östlich von Vailly) wurde abgewiesen.

Eine deutsche Sprengung auf der Höhe „La Fille Morte*
(Argonnen) hatte guten Erfolg.

Im Maasgebiet lebten die Feuerkämpfe erst gegen abend
merklich auf. Nachts erreichten sie am » Toten Mann * und
westlich davon, sowie im Frontabschnitt vom Thiaumont-
Wald bis zur Feste Vaux große Heftigkeit . Wie nachträg¬
lich gemeldet wird, ist in der Nacht zum 18. Juni am
Thiaumont-Wald ein feindlicher Vorstoß abgewiesen worden;
weitere Angriffsversuche wurden gestern durch Feuer vereitelt

In den Kämpfen der letzten beiden Tage sind hier rund
100 Franzosen gefangen genommen worden. Mehrfache
nächtliche Angriffsunternehmungen des Gegners im Fumin-
Wald wurden im Handgranatenkampf jedesmal glatt abge-
nüesen.

Je ein englischer Doppeldecker ist bei Lens und nördlich
von Arras nach Luftkampf abgestürzt , zwei der Insassen
sind tot ; ein französisches Flugzeug wurde westlich der Ar¬

gonnen abgeschoffen.
Ein deutsches Fliegergeschwaoer hat die Bahnhof - und

militärischen Fabrikanlagen von Baccarat und Raon l ' Etape
angegriffen.

Oestttcher Kriegsschauplatz : Auf dem nördlichen Teile
der Front keine besonderen Ereignisse . Auf die mit Militär-
transporten belegte EisenbahnlinieLiachewitschi- Luniniec wur¬
den zahlreiche Bomben abgeworfen.

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen
wurden am Styr , westlich von Kolki und am Stochod in
Gegend der Bahn Kowel -Rowno russische Angriffe, zum
Teil durch erfolgreiche Gegenstöße , zurückgeworfen . Nord¬
westlich von Luck stehen unsere Truppen in *ür uns günstigen!
Kampfe . Die Gefangenenzahl und die Beute hat sich erhöht.
Südwestlich von Luck greifen die Russen in Richtung auf
Gorochow an.

Bei der Armee des Generals Grafe « von Bothmer
ist die Lage unverändert.

Balkaukriegsschauplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

* » »

An der Westfront haben sich rechts und tinls der
Maas die Kämpfe fortgesetzt , namentlich scheinen es
die Franzosen wieder aus den „Toten Mann " abge¬
sehen zu haben, gegen den sie ein gewaltiges Artillerie¬
sfeuer richteten. Auch der Verlust der für die Vertei¬
digung allerdings ebenso geeigneten wie wichtigen Stein¬
brüche bei Thiaumont scheint sie arg zu wurmen ; im¬
mer wieder setzen sie ihre -Regimenter dagegen ein
und immer mit dem gleichen Erfolg oder Mißerfolg . —
In den Vogesen nimmt die Kampfestätigkeil zu . Nach¬
dem ein Vorstoß der Franzosen abgeschlagen war , sind
Erkundungstruppcn unsererseits gegen die französischen
Stellungen vorgegangcn . Sie wurden ja selbstverständ¬
lich — nach dem französischen Bericht — zurückgcworsen,
aber es scheint , daß sie ihren Zweck doch erreicht haben.

Czernowitz ist verloren . Tie Russen sind durch dieses
sOsttor in das Gebiet der europäischen Kultur cingcdrun-
gcn . Gegenüber der achtfachen Ucbermacht ließen sich die
Stellungen am Pruth trotz der heldenmütigsten Gegen¬

wehr und trotz der geradezu unglaublichen Verluste der
Russen nicht länger halten . Es ist gewiß bedauerlich, daß
die schöne Bukowina, das alte deutsche Bnchenland der
russischen Zerstörungswut zu einem — hoffentlich nur
geringen — Teil preisgegcben werden muß , wie in der
vorhindenbnrgischen Zeit Ostpreußen den Einfall erdul¬
den mußte . Auch der äußerlich zur Schau getragene Tri-
«mph, den der Vierverband in gegenseitigen Glück¬
wunschtelegrammen kundgibt, wäre lcichtlich zu ver¬
missen, wenn es ja auch feststeht , daß man in London
ebenso wie in Paris und Rom über den Erfolg des rus¬
sischen Angriffs schwer enttäuscht ist . Aber gerade das
oft ein Beweis , daß man es bei dem Einbruch der Rus¬
sen nur mit einem, an sich freilich nicht zu unterschätzen¬
den Teilerfolg zu tun hat , der auf den Fortgang der
ganzen Bewegung nicht von entscheidenderBedeutung sein
wird . Schon ehe die deutschen Reserven eingetrosfen
waren , sind die russischen Angriffe in den Heeresgruppen
des Prinzen Leopold von Bayern , nördlich Baraniowit-
schi , des Generals Linsingen , westlich Kolki , und des Ge¬
nerals Grafen Bothmer , nordwestlich Luzk in Wolhynien,
zum Stehen gekommen , teilweise ist der Feind nicht un¬
erheblich zurückgedrängt worden . Auch weiter südlich am
Styr sind deutsche Hilfstruppen aus dem Kampfplatz er¬
schienen und der Angriff erlahmte sichtlich . Ein Son¬
derbericht der „ Köln . Ztg .

" bestätigt , daß die russischen
Truppen den Eindruck der Erschöpfung machen , was,
von allem anderen ganz abgesehen, schon durch das Er¬
leben der beispiellosen Verluste erklärlich wird . Sind
doch an einer Stelle der nördlichen Front bei einem ein¬
zigen Angriff vier russische Regimenter fast bis aus
den letzten Mann anfgerieben worden . Dazu kommt,
und das ist sehr wesentlich , daß die Russen ihre schwere
Artillerie und den Troß in dem fast allerorten sumpfi¬
gen Gelände nur langsam und mit größter Mühe vor¬
wärts bringen können. Wir können nur wiederholen:
Massenangriffe von Millionen reichen für einen gewis¬
sen Höhegrad des Kampfes und für eine gewisse Zeit¬
dauer aus ; wenn diese Grenzen erreicht sind , dann tritt
die geistige Ueberlegenheit in ihr beherrschendes Recht.
An dem Punkt sind die Kämpfe an den nördlichen zwei
Tritteilen der Kampfesfront angelangt . Im übrigen
darf nlan der Ueberzeugung sein , daß unser Hindenburg
und sein Generalstabschef Ludendorf alle Möglichkeiten
ins Auge gefaßt und zu einer wirksamen Begegnung das
Erforderliche getan hoben. Tentapf . rcn österreichisch un¬
garischen Truppen in der Bukowina aber muß mau für
ihre zähe Verteidigung höchste Bewunderung zollen . Tu¬
ran ändert der zur Heit notwendig gewordene Rüctzug
vor der Massenübermacht nicht das geringste.

3 « keiner Zeit
war die Zeitung für das Volk so wichtig wie in
dergegenwärtigenKriegszeit , wo dasSchicksal ganzer
Völker auf dem Spiele steht.

Keine andere Zeitung
ist für arbeitende Kreise geeigneter, sie über alle
Geschehnisse auf dem Laufenden zu halten als
unsere Zeitung

Aus den Tannen
welche täglich in kurzer , übersichtlicher Form alles
Wissenswerte berichtet und dabei eine der billigsten
Zeitungen ist.

Bestellungen sür das bevorstehendeneue Bezugs¬
vierteijahr wollen sofort geWacht werden und
zwar bei de« Postbote «, den Briefträgern oder
Agenten und Austrägern unserer Zeitung.

Bedeutsame Rede des Königs
Ludwig.

In Kelhcim an dei Donau trat am Sonntag der
bayerische Kanalverein zu einer Beratung über die zu

schaffende Wasserverbin >ung R h e in - M a in - D o n aH
zusammen. An den Verhandlungen nahm auch der Pro¬
tektor des Vereins , König Ludwig , teil . Nachdem die
Verhandlungen beschlossen und im Donauhafen das 50.
Lastschifs durch den Württemberg scheu Gesandten v . Mo¬
ser aus den Namen „ König Wilhelm II . " getauft war,
fand ein gemeinsames Mahl statt , bei dem König Lud¬
wig eine Ansprache hielt . Der König erinnerte an die
Jahrhundertfeier vor drei Jahren in Leipzig,' an der
der deutsche Kaiser und die deutschen Bundcsfürsten teil¬
genommen hatten . Daß ein Jahr daraus der Krieg
ausbrechen würde, hat niemand geahnt , aber bas sollte
und konnte achch damals jeder wissen , daß, wenn das
Deutsche Reich jemals in einen Krieg verwickelt werden
sollte, das ganze Deutschland aufstehen und kämpfen
würde . Es ist ein großer Unterschied zwischen der Zeit
der Jahre 1813 und 1814 und dem hundert Jahre dar¬
nach ausgebrochenen Kriege. Damals stand, das kann,
nicht geleugnet werden, der große Kaiser Napoleon der
ganzen Welt gegenüber und die ganze Welt hat Mo¬
nate gebraucht, um ihn niederzuwerfen . Jetzt steht das
Deutsche Reich mit seinen Verbündeten , der österreichisch-
ungarischen Monarchie , der Türkei und Bulgarien nahezu
der ganzen Welt gegenüber und es ist klar , daß man
in 6 Monaten damit nicht mehr fertig werden kann.
UebeMll haben wir gut und siegreich gekämpft. Wenn
der Krieg auch lange und schwer ist, so ist das bei der
Größe und Zahl unserer Gegner nichr anders möglich.
Da unsere Feinde uns mit Waffengewalt nichr bezwingen
können, wollen sie jetzt durch Hunger und Not uns dazu
zwingen, einen schimpflichen Frieden zu schließen . Es
ist Ausgabe der Zurückgebliebenen, diese schwere Zeit
der Prüfung über sich ergehen zu lassen. Sie erdulden
ja doch immerhin noch viel weniger, als jene, die vor
dem Feinde stehen , besonders jene , die jetzt in Frank¬
reich vor Verdun kämpfen, die schwersten Kämpfe, die
in diesem Kriege zu bestehen sind. Wir müssenaus-
halten , wir müssen durch halten! Das hat ja
seine großen Schwierigkeiten, die Interessen der Ein-
zclstaaten und der einzelnen Bevölkerungskreise auszu¬
gleichen , aber es wird und es muh gehen.
Es gehört dazu besonders vor allem Geduld und Aus¬
dauer . Es gehört dazu, daß man nicht oen Mut sinken
läßt , ebensowenig wie unsere vor dem Feind stehenden
tapferen Kameraden . Eine Lehre hat uns dieser große
und schwere Kri . g gebracht, daß wir dafür sorgen müs¬

sen , daß wir in Zukunft ohne Hilfe von aus¬
wärts uns im Deutschen Reiche allein er¬
nähren können. Das ist nur möglich , wenn die
Landwirtschaft gefördert wird und die Landwirt¬
schaft kann nur dadurch gefördert werden, wenn si ' auch
in ruhigen Zeiten einen Ertrag bringt und ihren Mann
ernährt . Wie Sie wissen, betreibe ich selbst seit langer
Zeit die Landwirtschaft und ich kann aus eigener Er a b-
rung sagen, wenn sie prosperieren soll , so mug sie intensiv
betrieben werden . Auch Industrie und Handel
müssen gedeihen. Was unsere Industrie in dieser Kriegs¬
zeit geleistet hat , hat niemand jemals sür möglich ge¬
halten . Mgchchuitten von der ganzen Welt , .können
wir nahezu alle Bedürfnisse der Industrie decken . Der
Handel hat allerdings eine schwere Zeit , denn er ist an¬
gewiesen aus das Reich und die Verbündeten Staa¬
ten . Je größer ein in sich geeinigtes Wirtschafts¬
gebiet ist, desto vorteilhafter ist es für den Handel und
die Industrie . Wer eiin Bindeglied brauchen wir für
alle diese wirtschaftlichen Beziehungen und nicht das
geringste unter den Bindegliedern ist das , was unser Ver¬
ein anstrebt . Er strebt an , daß die alte Wasserstraße
neu belebt, daß sie verbunden wird . Was wir brau¬
chen;, das ist ein guter Großschissahrtsweg . Wie er
hergestellt wird , das steht noch nicht fest , aber das steht
fest, daß in Kelheim die Donau für den Großschiff¬
fahrtsweg hergerichtet wird , ebenso der Main bis Bam¬
berg . Vor ein paar Jahren war unsere Tagung in Ulm.
Damals hat S . M . der König von Württemberg als
erster Souverän der Sitzung des Kanalvereins beige¬
wohnt . Wenn das Schiss, das wir heute aus den Namen
König Wilhelm II . von Württemberg getauft haben, die
Donau hinaussählt , so deutet auch das aus eine gute Zu¬
kunft . Fahren wir fort in unseren Bestrebungen , durch
Hebung des Verkehrs und besonders der Wasserwege
^ e Volksmiltt'chaft M fördern.



Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Parts , 19. Juni . Amtlicher Bericht von gcfier,
« i 1tag: Im Gebiete der Somme mußte sich eine starke deut-
fche Erkundungsabtellung , die gegen die französischen Gräben
vor Fay vorging, zurückziehen unter Zurücklassung einiger Ge¬
fangener. In den Argonnen ziemlich lebhafte Handgranaten«
Kämpfe in D er Gegend von Bauquois . Bet Filie Monte
verursachte eine französische Minensprengung einen breiten Trich¬
ter, dessen südlichen Rand die Franzosen besetzten. Weittra-'
äendes französisches Gcschützfeuer verursachte einen Brand im
Lager von Cehheranges ( V) wo Truppenbewegungen gemeldet
waren . Am linken Maasufer griffen die Deutschen nach
einer Beschießung von außerordentlicher Heftigkeit mehreremale
die neuen ftanzösischen Stellungen am Toten Mann an, wobei
ste brennende Flüssigkeiten benutzten . Sie wurden mit ern«
Ken Verlusten jedesmal zurückgcschlagen , denn die Franzosen
behaupteten restlos ihren früheren Gewinn. Am rechten User
erlitten mehrere deutsche Angriffe gegen die Gräben nördlich des
Merkes von Thiaumont gleichfalls einen blutigen Mißerfolg.
Etwas weiter östlich schlugen die Franzosen einen Handgranatcn-
«mgriff ab . In den Vogesen hielten die Franzosen mit Ge-
wehrfeuer eine deutsche Abteilung an , die einen Handstreich ge¬
gen eines unserer Werke 1200 Meter westlich von Carjpach
versuchte. — Lustkrieg : An der Verduner Front lieferten die
französischen Flieger den Deutschen zahlreiche Gefechte, in deren
Verlauf zwei deutsche Flugzeuge abgcschosscn wurden , eines bei
Malancourt , das Ändere bei Samogneux. Drei andere deutsche
Apparate , die aus nächster Röhe mit Maschinengewehren be¬
schossen wurden, mußten senkrecht niedergchen , eines bei Fres-
ttes, ein zweites bei Scptsarges und das dritte in der Nahe
von Bcthincourt In Lothringen lieferte » vier französische Flug-
zeuge vier deutschen Fokkcrfiugzeugen einen Kampf über den
deutschen Linien . Ein Fokkerflugzeug stürzte brennend ab , ein
anderes wurde östlich Bezange abgeschosscn, ein Fokkerflugzeug
würde zur Landung gezwungen . Die französischen Beschie«
ßungsgejchwader zeigten sich gleichfalls sehr tätig . Sie war4
sen 24 Bomben auf deutsche Depotŝ in der Nähe von Selid ( ?) ,
ly der Hegend von Vouziercs. 20 Bomben schweren Kalibers auf
die Fabriken von Meüenhofen, wo Explosionen sestgestellt wur¬
den und ungefähr 20 Geschosse auf den Flugplatz von Etain
und auf Tergniec . 3m Lause der Nacht warfen deutsche Flugzeug«
Bomben auf Pont-u -Moujson, Nancy und Bacarat . Der Sach¬
schaden ist unbedeutend.

Abends: An der Front nördlich von Verdun hat der
Artilleriekampf in der Gegend der Höhe 304 und im Abschnitt
nördlich des Thiaumontwcrkes eine gewisse Heftigkeit ange¬
nommen . Kein Insanterieangrksf. Auf dem Rest der Front ver¬
lief her Tag ruhig, außer in den Argonnen, wo der Minenkampf
in den Gegenden von Bolante , Vauquvis und Filie Morte an-
danerie.

Der Krieg zur See.
Das ungünstige Wetter.

Lv - .Von, 18 . Juni. (Reuter. ) König Georg hat
bei seinem jüngsten Besuch der großen Flotte an dis
Mannschaften verschiedener Schiffe folgende Ansprache
gehalten : „Ihr habt fast zwei Fahre in musterhafter
Geduld aus die Gelegenheit gewartet , der feindlichen
Flotte in einer Schlacht zu begegnen. Ich verstehe wohl,,
wie angreifend diese Zeit war , und wie groß dre Er¬
leichterung sein mußte , als Ihr am 3l . Mar "hörtet/
daß der Feind gesichtet wurde . Ungünstiges Wetter und
die eintretende Dunkelheit verhinderten ein vollständigeiZ
Ergebnis , das wir alse erwartet hotten,' aber Ihr habt
alles getan , was unter den Umständen möglich war.
Ihr triebt den Feind in seine Häfen und brachtet chm
sehr schwere Verluste bei. Ihr fügtet den ruhmreichen
Ueberlreferungen der britischen Flotte ein neues Blatt
hinzu : Mehr konntet Ihr nicht tun , und ich danke Euch
ftir Eure vorzügliche Leistung.

"
(„Die Große Flotte"

ist in der englischen Sprache die englische Flotte , zum
Unterschied von den Flotten der anderen Länder , die
also „ die kleinen Flotten " sein müssen . Es ist recht be¬
dauerlich, daß „die kleine Flotte " der Deutschen sich von!
Nacht und Nebel nicht abhalten ließ, die „ große Flot¬
te" zu besiegen . )

G . K . G . Marseille , 19 . Juni . Der englische Tarup-

Auf dunkle« Pfade « .
Roman von A. Hstner - Grefe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten. )
'-chcheno gun ge an dem grünen Zaune dahin.Da rrna ein großes Loch in der lebenden Hecke!

Rqich bückte sie sich . Drüben im Anstaltsgarten erklangenSchritte. Verfolgte man ste am Ende schon ? Ohne einenklaren Gedanken fassen zu können, drängte sie sich durchdie schmale Oeffnung. Dann horchte sie zurück. Richtig!Noch vernahm man die Schritte. Jetzt schon viel näher.Und nun eine Stimme , welche in der Stille der Nacht ganzdeutlich an ihr Ohr drang .
^ °

„Sapperlot , jetzt war '
ich bald hingefallen ! Wer läßtdem» aber auch da grad neben der Mauer ein Hand-tafcherl stehen ?"

Ein eisiger Schreck durchrieselte Elisabeth . Das wardes Portiers des Sanatoriums . Und dasTäschchen , das war ihre eigene Tasche . Sie mußte ihr beidem Sprung über die Mauer entglitten sein.Kerne Sekunde besann sie sich. Eie raffte ihr Kleid
zusammen und lief wie gehetzt in dem öden Gäßchsn
zwischen den Planken weiter. Die Stimme hinter ihr
» erklang.

Die Hecke endete, und andere Hecken, Umzäunungen
und Gitter huschten in dein unsicheren Licht des aus-
steigenden Mondes an ihr vorbei . Sie achtete aber gar
nicht auf ihre Umgebung , sondern lief weiter, immer weiter
in einer wilden , tollen Haft.

Endlich wurde es Heller um sie. Laternen tauchten
auf , hohe Häuser, einzelne Geschäftsläden. Sie kam in
Belebtere Gegend . Hier konnte man nicht mehr lausen,
ohne «ufzufallen

Sie stand einen Moment still, strich glättend an ihrem
Kleid hinab und rückte das Hütchen zurecht . Dann schlug
ste den schwarzen Schleier vor das Gesicht . So i Und nün
zur nächsten Wagenhaltestelle . Ihre Füße trugen sie kaum
mehr . Sie tastete nach ihrer schmalen Börse . Aber im
selben Moment fiel es ihr auch schon schwer aufs Herz:

fer „Sardinia " und der spanische Dampfer ,
',MeediM"

sind gesunken . . . ^Das Leuchtschiff„Noor .
- Hmdw " ist w ' g .' N der Auo-

breituna des englischen Minenfeldes verlegt worden.
G . K . G. Rom , ! 8 . Juni . An der siz

'
chschen KM«

wurden ein italienischer Dampfer und ein Segelschiff
von einem Tauchboot versenkt.

Die Seeschlacht vor dem Sragerrac n -aZ)
der Darstellung englischer Gefangener.

Berlin . 19 . Juni . Amtlich . Nach den Aussagen drr eng-
lisch«» Gefangenen ( insgejaml 177 ) haben an der Seeschlacht di«
Aufklärungsstreitkräfte unter Vizeadmiral Beatty und dav Gros
der englischen Flotte unter Admiral Ieilicoe teiigenommeN . Zu
den Aufklärungsstreitkräften gehörten die 6 Schlachtkreuzer:
Lion ( Flaggschiff ) . Queen Mary, Princetz Royal . Tiger , als 1:
Division : Indesatigabie , New Zealand (Flaggschiff) als 2 . Di¬
vision.

Die 1 . Division war vollständig zur Stelle , zu der 2 . Di¬
vision gehörte eigentlich noch die Australia . Die Angaben übei
den Grund der Abwesenheit dieses vchifses lauten sehr geheim-
msvoll. Außerdem waren Beatty unterstellt 4 oder sämtliche
5 schnellen Linienschiffe der Queen Elizabethklasse, eine große
Zahl kleiner moderner Kreuzer, von denen 13 übereinstimmend
von den Gefangenen namentlich aufgeführt werden und 2 Flö¬
tisten von Torpedobootszerftörern, darunter die alierneuestcn
mit zusammen elwa 40 Zerstörern.

Das Gros , das an der Schlacht teilnahm , setzte sich zu«
sammen aus : 3 Limenschiffsgeschwadern zu je 6—8 Schif¬
fen, alles Großkampfschiffe , einem besonderem Geschwader aus
3 der neuesten Linienschiffe der Royal Sovereign -Klasse, eine
Division Schlachtkreuzer: Invincible , Indomitable und Infle¬
xible , 1 Panzerkreuzergeschwaver zu 6 Schissen , mindestens 10
kleinen Kreuzern, 4 Fiostillen mit 80 bis 100 Zerstörern.

Diese Streitkräste waren cnn 30 . Mai aus verschiedenen
Häfen der englischen O 'stküste nach Osten ausgelaufen. Das
Gros der Flaue holte auf dem Märsche etwas mehr nach Nor¬
den aus als die Aujkiarungsstreukräfte . Die daher südlicher
als das Gros stehenden Schiffe des Admirals Beatty sichteten-
die deutschen Schlachtkreuzer zuerst . Zu dieser Zeit, am Nach¬
mittag des 31 . Mai , fuhren die Schlachtkreuzer des Admirals
Beatty in 2 Kolonnen mit östlichem Kurs . Am weitesten west¬
lich standen die 4 Schisse der 1 . Division, Lion, Princetz Royal,
Queen Mary und Tiger , an Backbord vor diesen die 2 Schiffe
der 2 . Division, New Zealand und Indesatigabie und vor dte-
s« r wieder die kleinen Kreuzer und Zerstörer.

Als Beatty die deutschen Aufklärungsstreitkräfte in öst¬
licher Richtung sichtete, bildete er mit seinen 6 Schlachtkreuzern
Kiellinie und ging auf Süüostkurs . Die 13 . Torpedoboots-
stotkille unter Führung des kleinen Kreuzers Champion standvor der Spitze , die übrigen kleinen Kreuzer und Torpedoboote
am Schluß der Linie . Die Queen Elizabeth-Schiffe, welche bis
dahin in einiger Entfernung nordwestlich von Beattys Schlacht¬kreuzern gestanden hatten , gingen gleichfalls auf Südostkurs und
suchten Anschluß an die Schlachtkreuzer zu gewinnen. Wie Schiff«
nahmen hohe Fahrt , 23 Seemeilen, auf. ZwisäM S und 6 Uhrwurde von den Deutschen das Feuer auf etwa 18 Kilometereröffnet.

Kurz vor 6 Uhr erfolgte auf der Queen Mary eine gewal¬tige Detonation mitschiffs an der Backbordseite . Das Vorder¬
schiff sank schnell, nachdem noch zwei weitere Explosionen vor«
allgegangen waren. Ais bas Schiff verschick, erfolgte eine vierte
besonders schwere Detonation . Der ganze Vorgang dauerte
nicht länger als 5 bis 10 Minuten.

Auf der Queen Mary befanden sich über 1400 Mann, unter
ihnen auch em japanischer Prinz, der Marmcattache in Lon«
don gewesen sein ioll.

Als der Indesatigabie an die Unfallstelle kam , erfolgte auch
auf Indesatigabie , kurz nach 6 Uhr an der Backbordseite eine
gewaltige Detonation. Me Indesatigabie kenterte, und janb
schnell. Er hatte 1000 Mann Besatzung.

Nach dem Sinken der beiden vchiffe gab der Admiral Beatty
durch Flaggensignal an die vornstehende englische 13 . Flottille
den Beseht zu eitlem TorpeLoangnff auf die deutschen Schlacht -«
Kreuzer. Dieser Beseht wurde nur von Len dem Flagjchiff Bat«
tys nüchststehend;n Zerstörern verstanden und wird vonMehreren
Gefangenen als ein Verzweiflungsakt aufgefaßt. Bei dem An¬
griff wurden die ganz neuen englische!! Zerstörer Nestor und No-
mad durch die Artillerie eines Kiemen deutschen Kreuzers außer
Gefecht gesetzt . Eie blieben bewegungslos liegen und wurden
von dem Feuer der nachher hinzugekommenen deutschen Schlacht -l
schiffeversenkt. D:c Besatzungen wurden spater von deutschenTorpedobooten ausgenommen.

sie hatte ja die Börse und Geld in die Handtasche gesteckt.Nun besaß sie nichts — absolut nichts!
Was sollte sie tun ? Zurückkehren war einfach unmög¬

lich. Und vorwärts gehen ? Sie kannte sich hier nichtaus . Und bis zur inneren Stadt war es wohl weit.
Ueberdies : würde man sie einlafsen ins Palais , wenn sieallein und zu Fuß mitten in der Nacht ankam ? Und am
Ende war Frau Otta noch gar nicht hier ! Sie konnte
auch erst morgen kommen. Und dann?

Mit unsicheren Füßen ging sie weiter . Die Gaffen
lagen schon wie ausgestorben . Aber dort war ein Wach¬
mann I Aengstlich trat sie auf ihn zu und fragte ihn nachdem Weg nach der inneren Stadt . Der Mann warf einen
forschenden Blick auf ste. Dann jagte er freundlich:

„Na , Fräulein , da können Sie schon eine Stunde oder
« och länger marschieren, 's ist ein hübsches Stück Weg!Aber fehlen können Sie gewiß nicht . Da sind ja die
Gleise von der elektrischen Bahn . Diesen gehen Sie nur
immer nach , dann kommen Sie schon richtig hin I"

Sie dankte flüchtig und ging in der angegebenen Rich¬
tung weiter . Ach, wie müde sie war — wie schwach ! Sie
hatte geglaubt , alle ihre Kräfte seien schon zurückgekehrt.Aber nun fühlte sie es mit Entsetzen : der Anstaltsarzthatte ganz recht gehabt , ste war noch immer krank ! Die
vielen Lichter verwirrten sie , das Pfeifen der Elektrischentat ihr weh in den Ohren. Fast sehnte sie sich nach der
Ruhe und Stille der Anstalt zurück.

Fester preßte sie die Lippen aufeinander . Wieder tratder Zug eiserner Energie in ihr Gesichtchen , welcher es
oft plötzlich um so viel älter und reifer erscheinen ließ.

„Hadmar, " dachte sie, „ich muß ihm zuvorkommen !"
Und sie schritt rascher aus , obgleich ihr die Füße ver¬

sagten. —
Ungefähr zwei Stunden mochten vergangen sein. Der

Zeiger der Uhr von St . Stephan wies fast auf Mitter-
naäxt. D« rollte ein Wagen durch die Straßen der innerenStadt , welcher im scharfen Trabe gegen die Notenturm-
straße hinabbog.

Der Kutscher hatte das Dach zurückgeschlagen, damit dielaue Luft der Sommernacht in das elegante Kupee dringenkönne, in dem eine einzelne Dame im schlichten Retsekleidsaß. Der Wagen war eine Privateqüipage . die Kitten

' ' Inzwischen waren die Schiffe der Queen Clizabethklasse her- !
angekommen. Während des Torpedobootsangriffs schwenkten' !die englischen Schlachtkreuzer , nunmehr nur noch 4 , ans uord -<
westlichen Kurs . Die Queen Elizabethschisfe folgten ihnen inr'
Kielwasser, als sie die deutschen Schlachtschiffe in südöstlicher«Richtung sichteten . Die Entfernung zwischen den englischen Schis«!
ftn und den deutschen Kreuzern hatte sich zu dieser Zeit aufetwa 10 Kilometer verringert . Die englisilM Schlachtkreuzer!liefen mit hoher Fahrt weiter nach Norden , jo daß ste bald außerSchußweite kamen.

Darauf fetzten die Queen Elizabethschiffe das Gefecht fortund gingen auf nordöstliche Kurse mit dem von Beatty erhalttenen Befehl , den Feind abzuschneiüen . Bald daraus verließ eines!
der Queen Elizabethschiffe , wie die Gefangenen ausdrücklich so - ,
gen die Warspite , stark » ach der Seite überliegend, die eigeneLinie und zog sich nach Nvrdwesten zurück . Später, etwa gegen8 Uhr, wurde von dem englischen Zerstörer Torbulent die funken,
telegraphische Nachricht aufgefangen, daß Warspite gefunken f» .Die Angaben der Geretteten von den Schiffen , die demAdmiral Beatty unterstanden, über den Zeitpunkt des Er¬
scheinens des englischen Gros unter Admiral Ieilicoe sind
widersprechend . Nach den Angaben der Gerettete» der°- Schiffe,,die zu der Flotte des Admirals Ieilicoe gehörten, fuhr diesemit südlichem Kurse in mehreren Kolonnen, ais die erste funken-
telegraphische Nachricht von Beatty über das Sichten des Fein¬
des eintraf . Diese Nachricht wurde von dem englischen kleinen
Kreuzer Galatea gegeben . Admiral Ieilicoe befahl darauf , daßmit äußerster Kraft nach « llden weitergcfahren werden sollte . Das
einzige , was diese Gefangenen von Beattys Flotte sahen , war
das Aufblitzen von Geschützen im Süüwcstcn. Ieilicoe machte
Kehrt nach Norden und entwickelte seine Linie zunächst nach
Nordwcsten und Westen. Die Schlachtkreuzer des Gros In¬
vincible , Indomitable und Inflexible und die Panzerkreuzer!
standen an der Spitze , die 3 Ochffse der Royal Sovereignklasfe
am Schluß der Linie . Zu dieser Zeit wurde das englische Li,
nienschiff Marlboronc-H durch einen Torpsdoschntz getroffen. Der
Torpedo soll von einem U-Boot geschossen sein , das nachher
von einem englischen Zerstörer vernichtet wurde . Es wurde be¬
obachtet , wie das U -Boot sich ganz umürchte. (Da auf deut¬
scher Seite keme U -Boote an der Schlacht tellnahmen, könnte
es sich nur um ein englisches U -Boot gehandelt haben) . Das eng¬
lische Gros Uetz jetzt durch seine Zerstörer U-Boot-Sicherung bil¬
de» . Malborough blieb aus ihrem Posten.

Die Panzerkreuzer griffen ein einzelnes großes deutsches
Schiff an , das mit langsamer Fahrt nach Südosten steuerte . Zu
derselben Zeit wurde von dem englischen Gros das 'Feuer er¬
öffnet . Als die Panzerkreuzer zum Gros zurückkamen , fehlte
Defence . Warrier hatte zwei große Löcher mittschiffs dicht über
der Wasserlinie. Kurz nach dem Eingreifen des englischen Eros
in dns Gefecht entstand auf Inoincibie infolge eines deutsche»
Treffers ein Brand, dem eine Explosion folgte . Das Schill
sank. Die kleinen englischen Kreuzer und Zerstörer waren alle
in Feueriee (d . h . an der dem Feind abgekehrten Seite der
Schlachtlinie.) Ein deutscher Weitschuß vernichtete den nahe
der Spitze stehenden Zerstörer Aeasta . Aus den weiteren An¬
gaben der Gefangenen über die Bewegungen des englischen.
Gros bis zum Eintritt der Dunkelheit geht nur hervor, daß
während des bis gegen 11 Uhr nachts fortgesetzten Gefechts
nicht immer alle englischen Linienschiffe gleichzeitig feuerten , son¬
dern zeitweilig die vorderen und zeitweilig die Hinteren Gesclltva-
der , sowie ferner, datz beim Eintritt der Dunkelheit die eng¬
lische Flotte in Kolonnen nach Norden steuerte mit allen leich¬
ten Streitkrästen , Kreuzern und Flottillen am Ochlutz der Ko¬
lonnen ais Rückendeckung.

Von den Zerstörern des Admiral Ieilicoe bat der Tip-
perary allein nach Süden fahren zu dürfen, zu einem Angriff
auf die deutsche Flotte . Cr erhielt hierzu Erlaubnis , gerietaber bald in eine deutsche Torpedobootsflottitle . Die D'p-
perary wurde außer Gefecht gesetzt und versenkt , die lleber-
lebenüen sind gerettet.

Von den Streitkrästen des Admirals Beatty hatte die
13 . Flottille den Anschluß an die eigenen Schlachtkreuzer ver¬
loren und ging bei Dunkelwerden nach Süden . Hierbei traf
sie auf mehrere große Schiffe, Sie für eigene gehalten wurden.
Es waren aber deutsche, die Feuer eröffneten und den Torbu¬
lent vernichteten . Alle Offiziere und der größte Teil der Mann¬
schaft siet aus , das Schiff verbrannte vorn und hinten über den
Munitionskammer » , als deutsche Torpedoboote herankamen und
die Ueberlebcnden retteten. Fast alle Gefangenen gaben ihren
Unwillen darüber kund, datz von englischer Seite nichts getan
worden fei , um sie zu retten , trotzdem fast alle ihre kampf¬
kräftigsten Schiffe an der Schlacht tellnahmen. Die Ueber-
lebenden von Queen Mary und Indesatigabie waren fast 4 Stun¬
den im Wasser, ehe sie von den deutschen Streitkrästen ge¬
rettet wurden. Sie hatten schon alle Hoffnung aufgegeben , da
von englischen Schiffen seit Stunden nichts mehr zu sehen ge¬
wesen war.

wären in seinem Hellblau gehalten ; auf dein Wagenschlagwar das Steinbergsche Familienwappsn.
In einiger Entfernung folgre ei» zweiter Wagen , in

dem eine einfach gekleidete Person , umgeden von Koffernund Taschen, saß.
Nun neigte der Lenker des ersten Wagens sich etwas

zurück und sagte ehrerbietig:
„Halten zu Gnaden , Frau Gräfin , soll das Gepäck

sofort nach dem Schlafzimmer geschafft werden ?"
Gräfin Otta von Steinberg schüttelte den Kopf.
„ Wir packen nicht aus . Ich werde erst nach der Unter¬

redung mit meinem Sohne bestimmen, ob ich sofort Weiter¬
reise oder einige Tage hierbleibe . Der Herr Baron von
Werbach, mein Sohn , wurde doch augenblicklich von
meinem Telegramm verständigt ?"

„Sofort , Frau Gräfin i Das Telegramm kam mn
sechs Uhr abends . Ich ging selbst damit ins Werbachsche
Palais . Aber der Herr Baron war fortgegangen . So gab
ich das Telegramm dem Josef , seinem Diener , und der hak
hoch und heilig versprochen, es sofort zu übergeben , wenn
der Baron heimkommt.

"
E „Es ist gut," sagte Frau Otta, „ fahren Sie zu I"
I Sie lehnte sich behaglich in die Polster zurück. Ein
I weicher Zug lag über ihrem schönen Gesicht ; fast wie ein
I Lächeln glitt es darüber hin. Sie freute sich ja unendlich,

so über alle Beschreibung auf ihren Sohn ! Wie lange
hatte sie ihn nicht gesehen ! Damals war er schwer krank
gewesen ; fast in, Groll waren sie geschieden. Wie würde
ihr jetzt der Genesene entgegentreten ? Ach, sie würde
ihn an ihr Herz ziehen, ihn in die Arme nehmen wie
einst, da er noch ein ganz kleiner Knabe war , und würde
mit ihm sprechen , liebreich und gütig , wie nur eineMutter sprechen kann. Und dann mußte ja alles wieder
gut sein und ausgeglichen . Sie war froh, daß ste hattenach Wien kommen können. Steinbera hatte es ja nie er¬laubt.

Er wollte sie nie weglassen und fürchtete , daß eine
Reise und die Erregung des Wiedersehens ihr nur schade»könnte.

Fortsetzung folgt.



Der Krieg mit Italien.
>. Wien , 19. Juni . Amtlich wird Verlautbark

wm 19. Juni : ' > !
Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern

abend wiederholte sich das sehr heftige Feuer der Italien«
gegen unsere Stellungen zwischen dem Meere und dem
Monte Dei Sei Busi . Ein Versuch des Feindes , bei Selz
vorzugehen, wurde sofort vereitelt . Im Nordabschnitt der
Hochfläche von Doberdo kam es zu lebhaften Minenwer-
sev- und Handgranatenkämpfen . An der Dslomitenfronk
scheiterte ein feindlicher Nachtangriff bei Rjofreddo. An
der Front zwischen Brenta und Astico wiesen unsere Trup¬
pen wieder zahlreiche Vorstöße der Italiener , darunter
einen starken Angriff nördlich vom Monte Meletta , ab.
Südlich des Busibollo wurde der nächste Höhenrücken
erobert. Drei feindliche Gegenstöße mißlangen . In die-
len Kämpfen wurden über 700 Italiener , darunter 25
LMAere , gefangen genommen, .7 MaschinengewelM Ml
ein Minenwerfer erbeutet . -

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Mn de-/ un
teren Vojusa in den letzten Tagen Geschützkämpfe.
H Der italienische Tagesbericht.

Lo .
" WTB . Rom » 18. Juni . Amtlicher Bericht. Der andauernde

Md erbitterte Kamps um die Stellungen , die wir am Südrande
bet Schlegen besetzt halten, bezeugt , daß der Feind hartnäckig
die ursprüngliche Gestaltung seines Ofsenstoplanes verfolgt. Seine
Mwährenden Angriffe beweisen , datz die Artillerie auf der
Ostfront die Angrifsstätigkeit des Feindes auf der Trentiner
Front nicht vermindert, auf der er bis jetzt keinerlei Truppen-
abziehungen vorgenommen hat. Dies wird er in Zukunft um
so weniger tun können , infolge unserer energischen Gegen-
offensive , die im Gange ist . Im Laufe des gestrigen Tages zwi¬
schen Etsch und Astach Artillerietätigkeit und Tätigkeit unserer
Abteilungen, die feindliche vorgeschobene Posten angrifsen und
in die Flucht jagten, wobei sie Waffen und Munition erben -,
teten. Südwestlich von Schlegen eruierte der Feind nach¬
drücklich seine wütenden Angriffe, um sich einen Weg in unsere
Linien zu bahnen, hauptsächlich zwischen dem Monte Lemerie
und dem Monte Magnaboschl. Er wurde mit sehr schweren Ver¬
lusten immer wieder zurückgeschlagen . — Zwischen den Tä¬
lern Frenzela und Marcesina dauert das Vordringen unserer
Infanterie, Lurch heftiges Artillericseuer des Feindes und die ritt
schwierigen Waldgelä'nüe eingenifteten und mit zahlreichen Ma¬
schinengewehren bestückten Stellungen erschwert , an. Nachträg¬
lichen Berichten zufolge machten im Lause dieses Kampfes vom
16 . Juni unsere tapferen Atpint 306 Gefangene, darunter 7.
Offiziere und nahmen dem Feind ein Dutzend Maschinenge¬
wehre ab, abgesehen von der schon gemeldeten Geschützbatterie.
Im Suganer Tat neue Fortschritte unserer Truppen links des
Masobaches . Am Isonzo Artilteriekämpse. Im Abschnitt von
Monfaicone schlugen wir in der Nacht zum 17 . Juni feindliche Ge¬
genangriffe zurück , die bezweckten , die vorher von uns erober¬
te» Stellungen zurückzuerobern.

Die Lage im Osten.
Russischer Kriegsschauplatz: In der nerv¬

lichen Bukowina und in Lstgalizien keine besonderen Er-
rcignisse. Südöstlich von Lopuszno griff der Feind mit
großer Ueberlcgenhcit unsere Stellungen an . Das be¬
währte Infanterieregiment Nr . 44 schlug , unterstützt von
vortrefflicher Artillcriewirkung die neun Glieder tiefen
Stmmkolonnen ohne Einsatz von Reserven zurück . Der
Feind erlitt schwere Verluste. Auch ein in diesem Raum
versuchter Nachtangriff scheiterte . Bei Gorochow und Lo-

ckaczv wiesen wir starke russische Gegenangriffe ab . Am
ioberen Stochod wurde Raum gewonnen.

Der türkische Krieg.
Tn Konstantinopel , 19 . Juni . Bericht des Haupt¬
quartiers : An der Irakfr >o n t keine Veränderung . —i
An der Kaukasusfrlont auf dem rechten Flügel
kein Ereignis von Bedeutung . Im Zentrum an einzelnen
Stellen Austausch von Infanterie - und Artilleriefeuer.
Auf dem linken Flügel besetzten unsere Erkundungtabtei¬
lungen nach Borpostengefechten Stellungen des F . iudes,
vertrieben ihn daraus und fügten ihm Verluste zu . —-
Ein Torpedoboot und zwei feindliche Flugzeuge , d e auf
dem Meere bei der Insel Keusten bemerkt wurden , wur¬
den durch unser Feuer vertrieben . Zwei unserer Flug¬
zeuge überflogen die Insel Tenedos , warfen mit Erfolg
Bomben ans Anlagen des Feindes und kehrten unver¬
sehrt zurück. Sonst nichts Wesentliches. !

Reues vom Tage.
Berlin , 19 . Juni . Der Kaiser hat an die Witwe

des dahingeschiedenen Generalobersten von Moltke fol¬
gende Fernschrift gerichtet : „ Exzellenz Frau von Woll¬
te, Berlin , Generalstabsgebäude . Gr . Hauptquartier,
18. 6 . Ich erhielt soeben die erschütternde Nachricht
von dem plötzlichen Tode Ihres Gemahls ! Mir fehlen
die Worte, um meinen Empfindungen dabei vollen AnZ-
dmck zu geben. Ties bewegt gedenke ich seiner Er¬
krankung im Beginne dieses Krieges , dessen glänzende
Vorbereitung der Inhalt seines rastlosen Wirkens als
Chef des Generalstabes der Armee gewesen ist. Das
Vaterland wird seine hohen Verdienste nicht vergessen
Dld ich werde, solange ich lebe, in dankbarem Gedächtnis
behalten, was dieser aufrechte, kluge Mann mit dem
goldenen Charakter und dem warmen treuen Herzen
für mich und die Armee war . In aufrichtiger Tran«
spreche ich Ihnen und Ihren Kindern meine herzlich«
Teilnahme aus . Ich weiß , daß ich an ihm einen wah-
Len Freund verloren habe . Wilhelm I . kl. '

,— Di«
Beileidsdepesche des Kronprinzen lautet : Frau von Molt-
ke Exzellenz, Berlin , Generalstabsgebäude . „Mit aufricht¬
igster herzlichster Betrübnis höre ich soeben von dem
Mrerwarteten Hinscheiden des von mir so hoch Ver¬
sehrten Mannes . Stets war er mir ein guter Freund
PNd wohlzugetaner Berater . Seien Euer Exzellenz mei¬
ner tiefempfundenen Teilnahme versichert. Dem ein-
Mgen lieben Chef werde ich immer ein dankbares, ehren¬des Andenken bewahren . Wilhelm Kronprinz " . Auch die
Kaiserin, viele Fürsten und hochstehende Personen , dar-
<Mter Mdm . HiZ^ enbnrL sandten BeilDsKlMMunLssn,.

Wirkungsvolle Vergeltung.
Berlin , 19 . Jnni . (Amtlich.) Bor einigen Mo¬

naten sind die in deutscher Gefangenschaft befiMichen,
aus dem Nntevosiiziersstand hervorgegcingenen franz,
Souslieutenants ausOsfizierslaegrn in Mannschaftslagrr
übecgeführt worden , wo sie als Unteroffiziere behan¬
delt worden sind. Diese Maßnahme war von der deut¬
schen Regierung als Gegenmaßnahme für die unwürdig«
Behandlung der kriegsgefanyenen deutschen Feldwebä-
leutnants in Frankreich ergriffen worden . Da nunmehr,
die französische Regierung die Feldwebelleutnants in
tOsfizierslagern untergebracht und ihnen für die Zu¬
kunft eine ihrem Offiziersrang entsprechende Behandlung
zugesichert hat , sind auch die in Mannschaftslajgern unter«
Frachten kriegsgefangenen französischen Sous -Lieute-
nantS wied« in Ofsizierslager übergeführt worden. , >

G . K. G. München , 19 . Juni . Am Samstag sain-
Welten sich nach

"
einem Bericht der Kolizeidirekliouj

aus dem Marienplatz einige Frauen an , die Brotkarten
verlangten . Mit Einbruch der Dunkelheit kam es zu
einer Ansammlung von Männern , darunter einige Sol¬
daten , in dev Hauptsache jedoch halbwüchsige Burschen,
die das Kaffeehaus „Rathaus " mit Steinen zu bewer¬
fen begannen , als angeblich aus einem der Häuser Was¬
ser geschüttet wurde . Polizei und Militär säuberten
schließlich den Platz, wobei ein Teil der jugendlichen Teil¬
nehmer festgenommein wurde , die nun ihrer Bestrafung
entgegensetzen.

Dresden , 19 . Juni . Der Arbeitsausschuß deut¬
scher, österreichischer und ungarischer Landwirte ist hier
zusammengetreten , um aus Grund der s. Zt . in Buda¬
pest vorgeschlagenen Leitsätze eine Vorlage zu beraten,
dre Ne Wünsche der landwirtschaftlichen Vertretungen
für das angestrebte Wirtschaftsbündrris der Mittelmäch¬
te feststellt. Es wurde eine erfreuliche Uebereinstimmnng
"erzielt . Das Ergebnis wird später veröffentlicht . ,

Basel , 19 . Juni . Der Prokurist Julius Bloch
Leim Schweizerischen Bankverein wuchs wegen Unter¬
schlagung von rund 8 Millionen Mark , die er angeblich
mit seinem Freunde Max Treyfus verspekuliert hatte , zu
41/2 Jahren Zuchthaus verurteilt . Von dem verun¬
treuten Gelde sind 6 Millionen ' wieder gedeckt worden!.

Die Unruhen in Irland,
i ^ London , 19. Mai . Nach einer Reutermeldung kaml
es gestern in Dublin zu Unruhen , als die Polizei . gegen
einen Umzug einschritt, der mit einer republikanischen!
Fahne von einer Gedächtnisfeier für zwei kürzlich An¬
gerichtete Sinn -Feiner zurückkehrte . Drei Polizeibeamt«
trugen Verletzungen davon , 7 Personen wurden verhaf¬
tet . — Das grausame Vorgehen der Engländer hat in Ir¬
land Ne Erbitterung gesteigert. Das Feuer des Auf¬
ruhrs glimmt unter der Asche fort . ^

London , 19 . Juni . Nach einer Schätzung von M . i!
Pryor ist in dem Kriege bereits ein Fünftel des eng¬
lischen Volksvermögeus verloren gegangen . fl

GKG . Haag , 19 . Juni . Die jüdischen Vereine in
Amerika , die über 1/2 Million Wahlstimmen verfugen,!
haben beschlossen, für Hughes zu stimmen, weil diesem
versprochen hat , die gegen die russischen Judengesetzs
gerichtete Aktion des früheren Präsidenten Taft wieder
aufznnehmen.

Ncwhovk, 19 . Juni . Während der Bevölkerungs¬
zuwachs in den Vereinigten Staaten infolge der Einwan¬
derung aus Europa in normalen Jahren 800 000 Per¬
sonen betrug , sind seit Kriegsausbruch noch nicht ein¬
mal 100 000 Menschen eingewandert . Es macht sich da¬
her ein Mangel an Arbeitksräften bemerkbar.

Washington , 18 . Juni . (Reuter . ) Präsident Wil¬
son hat die Miliz aller Einzelstaaten für den Dienst
an der mexikanischen Grenze ausgeboten. Man beab¬
sichtigt keinen weiteren Einmarsch in mexikanisches Gebiet
außer der Verfolgung der Banditen , die auf amerikani¬
schem Boden Verbrechen begehen.

Ottawa , 18 . Juni . Die Zahl der Canadier, die
im überseeischen Heer stehen , beträgt 340000 Mann.

Tientsin , 19 . Juni . Die japanischen Verstärukn-
gen sind in Peking und Schanhaikwan einaetroffen . , i

Landtag.
154 . Sitzung. Stuttgart , 19 . Juni.

Abg. Wesimeyer (Soz . V-) : Die 6 Milliarden Reichssteuern
werden nicht reichen , wenn die nächsten Wochen so blutig werden,
wie die vergangenen. Die gegenwärtige Wirtschastsvrdnung-
müsse durch die sozialistische ersetzt werden . Wäre die Sozial¬
demokratie ihren Grundsätzen treu geblieben , so hätte sie die Re¬
gierung zum Frieden zwingen können. Die Sozialdemokraten
seien die Anwärter der Kriegervereine. Den Frauen solle das
Wahlrecht in Staat und Gemeinde gegeben werden.

Ministerpräsident v . Weizsäcker : Es sei schwer, zurzeit über
die Frudensz eie Betrachtungen an u ' eilen , weil man nicht wisse,
wie es nach dem Krieg aussehe . Die Feinde wollen unsere wirti
schastliche Vernichtung, sie sind die Friedensstörer . Die Ver¬
kehrswege werden eine Ausbildung erfahren. Der Zwang zur
Sparsamkeit werde den Absichten der Freunde des engeren Zu¬
sammenschlusses der deutschen Eisenbahnen förderlich sein. Die
Zeit nach dem Kriege erfordere zweifellos weitgehende Staats-
vereinfachung , aber eme Verringerung der Zahl der Siaatsbeam-,
ten werde nicht möglich sein . Die finanzielle Lebenskraft der
Einzelstaaten dürfe unter keinen Umstünden durch Wegnahme
der direkten Steuern durch das Reich geschädigt werden . In.
der Ernährungsfrage werde noch manches Mißverständnis auf¬
geklärt werden.

Abg . Sommer (Z .) : Die Bundesratsoerordnungeu seien meist
zu spät ergangen. Im KriegsernLhrungsamt sollte auch ein Per-,
treter der süddeutschen Kleinbauern sitzen.

IustkzmimsterD - 0. Srhmidli» bezeichnetee« e Behaup¬
tung des Abgeordneten Westmeyer, daß in Eßlinge» ei» Ar¬
beiter gefesselt durch die Straße» geführt worden se«, als eis«
Räubergeschichte und verwahrte sich des weiterea -egen den Pot,
wurf, Latz der Staatsanwalt gegen seine Uebrrzrugung handle.
Gegen den Wucher habe es die Regierung an den erforderlichen
Maßnahmen nicht fehlen lassen.

Landesnachrichten.
Mtrurlrig, 3Ü. Juni

— Der Zucker zum Einmachen . Wie verlautet,
besteht die Zulage zum Einmachen für Obst in einen«
halben Pfund Zucker auf den Kopf, das ich der ersten
Julswoche bezogen werden kann . Wie viel sich dapark
an Früchten einko-chen lassen wird , entzieht sich unserer
Kenntnis.

— Dürfen Zwiebackbrösel zur Kuchenberei¬
tung verwendet werde» ? Eine für Bäcker sehr wich¬
tige Entscheidung hat am 17 . Juni die Strafkammer des
K . Landgerichts Stuttgart gefällt . Ern Stuttgarter Bäk-
kermerster hatte Kuchen hergestellt und dazu Brösel vonj
Zwieback verwendet, der aus Weizenmehl

'
hergestellt wor¬

den war . Er machte geltend, daß er dis Zwiebackbrösels
« icht anderweitig verwenden könne. Der Sachverständigst
bezweifelte dies und betonte , daß die Frage , ob zu ei¬
nem Küchen aus Weizenmehl hergestellte Zwiebackbrö-
sel oder unverbackenes Weizenmehl als solches oder aber!
letzteres neben Brösel zugesetzt worden sei, durch bist
mikroskopische Untersuchung nicht mit derjenigen Sicher¬
heit entschieden werden könne, daß daraus ein Strafver¬
fahren gegründet werden könne. Der Staatsanwalt bs-stonte , daß die Zulassung der Verwendung von Zwieback-
brösel zur Kuchenbereitung das Verbot der Verwendung
von Weizen- bezw . Roggcnmehl somit illusorisch machenk
würde . Die Strafkammer schloß sich dieser Ansicht an
und führte in der Urteilsbegründung aus , daß es auf
dasselbe hinauslaufe , ob Weizenmehl direkt oder in be¬
reits einmal verbackenem Zustand bei der Kuchenbereitung
Verwendung sin he , sie verurteilte daher den betr . Bäk-
ker zu der Geldstrafe von 10 Mk.

Etwas vom Ei - ' liniere Hausfrauen haben em einfaches

,, . - .. . — . . . . . — — - . sich von seiner
Umgebung scharf abheben : erscheint es trübe , so hat man esmit einem älteren Ei zu tun . Ein anderes Mittel, das Ei aus
sein Alter zü prüfen, ist folgendes . Je älter ein Ei ist, desto
mehr verdunstet von seiner Flüssigkeit, an deren Stelle Lusttritt , Legt man nun das El in eine Löjuilg von Salz und de¬piliertem Wasser ( 1 Teil Salz , 2 Teile Wasser) , so wtrd ein'risches El seiner Lange nach am Boden liegen ; je älter es ish
) esto mehr wird es an einem Tel lvon der in ihm enthaltenen
c.ust in vre Höhe gezogen . Ein altes Ei wird ganz auf dem-tovt WI' -M.

(-) Stuttgart , 19 . Funk. (Von der Techni¬
schen H >0 ch s ch u l e.) An der Technischen Hochschule find,
sm laufenden Sommerhalbjahr 700 Studierende , darun¬
ter 3 weibliche, eingeschrieben, gegenüber dem Vorjahr
18 mehr . Im einzelnen studieren 525 und 175 Nicht-
württemberger . Davon sind während des Krieges 600
abwesend, so daß die Zahl der Besucher 1O0 beträgt . Mit
den 153 nichtimmatrikulierten , zum Besuch von Vorle¬
sungen ermächtigten Personen beträgt die Gesamtzahl!
der Teilnehmer am Unterricht 253.

(-) Stuttgart , 19 . Juni . (Eine neue Stelle -^
Tie neu geschaffene Stelle eines Oberarztes am Stutt¬
garter Bürgerspital ist dem seitherigen Affistenzarzt und

pezialarzt für Phsychiatrie , Dr . med . Schuhmacher aus
Jehstetten , bad . Amrs Waldshut , übertragen worden.

(-) Stuttgart , 19 . Juni . (Gefährliches Spiel¬
zeug . ) In der Müllergasse in Gaisbura spreite ei«
17 Jahre alter Hilfsarbeiter mit einem geladenen Revo^der . Hiebei entlud sich die Waffe und das Geschoß
drang ihm in die linke Hand ein . Der Verletzte musst«
nach der Olgaheilanstalt verbracht werden.

(-) Essendors, 19 . Juni . (Tot aufgefundensj
Auf der Eisenbahnstrccke Hochdorf—Essendors wu de ei«
Soldat tot aufgefunden . Vermutlich ist der Verunglückte,
der rn Urlaub fahren wollte und sich aus der Plattform!
des Zuges aufhielt , an der starken Kurve bei Essendors?
hinausgeschleudert worden und hat auf diese Weise de«
Tlod gefunden.

(--) Rottenburg , 18- Juni . (Bisch ofsweiheH
In der Domkirche fand heute vormittag die feierliche
Weihe des Bischofs Dr . Sproll durch Landesbischof
Dr . von Keppler statt . Als Vertreter der Regierung
wohnten der feierlichen Handlung Regierungsdirektor
Sieger -Stuttgart bei, die kath.-theol. Fakultät Tübingen
war durch Prof . Dr . von Belser , der kath. Klerus
durch Oberkirchenrat Müller -Saulgau vertreten . Me Be¬
teiligung seitens der Bevölkerung war außerordentlich
groß . Bei dem mittags sich anschließenden Festmahl
im Gasthos zum „Bären " wies Bischof v . Keppler in
einer Tischrede darauf hin , daß die Zahl der Katholiken
in seiner Diözese von 400 000 aus 750000 angewach¬
sen sei , so daß sich bei seinem zunehmenden Alter dM
Bedürfnis einer unterstützenden Kraft dringend geltend
gemacht habe. — Der König hat an Bischof Dr . V.
Kepplec und an Wcihbischos Dr . Sproll für Mittwocheine Einladung nach Bebenhausen ergehen lassen.

« -Birkach 19 . Juni . IR u cktrstt .1
"In Der letz- ,

ten Gemeinderatssitzung gab Schul heiß Bientzle bekam«,
daß er sich genötigt sehe, von seinem Amt , das er nun - ,
mehr 40 Jahre innegehabt habe, zurückzutreten. ,

(--) Ulm , 19 . Juni . (Ulm und die Z EG .) Diel
Stadt Ulm stand in Unterhandlungen mit einer Firstua
in Sofia zwecks Lieferung von 20 Waggons Eiern , die?
franko Ulm um 12— 13 Pfennig an die Einwohner HA- ,
ten abgegeben werden können. Daß die Eier nicht nach!
Ulm kamen, ist die AEG . nicht ohne Schuld , denn nach- I
dem die AEG. versprochen hatte, ihren Bevolmäch «gte«!
in Sofia Kr Veramassen , Nei dem Eierhandel der Stadt
behilflich za sein, in PüRftmg der Ware auf ihre Güte
«s.w, kiawplötzlich die Verfügung, baß alle Eier, dies
a»S dem Ausland nachDeutschland kommen , der ZEG. j
za überweisen seien. Ulm hatte nun die billigen Eier!

und die
ten weniger

ie Zentral -Einkaufsqesellschaf
iaer auk dem Gebiet des

r einen Kou-
Lierbandels -!



Vermachtes.
Der Johannistag. Der Ivhannrstaz hat von l« eine glotze

Roltr gewirkt. 2» vorchristlicher Zeit wurde an diesem Tag
d« Fest d«r Sonnenhöhe gefeiett , das Sonnenwenüsesl oder
mitsonnenfest, und viele Gebräuche, die an dem ftit Einflih -'
nmg des Christentums dem Täufer Johannes geweihten Tag«

'
mancherorts noch üblich sind , gehen auf ^"ö^mamschen Urjprung
zurüL so namentlich das Johanntsdad . das Blumenopfer an
d« Flülie und die Johannisfeuer , die am Vorabend ange-
»Lndä werden und die früher oft unter Teilnahme der Odrig.
keil und Fürsten auf Markt- und Spielplätzen abgehalten wur¬
de». Bei den alten Germanen war der Sonnenwendtag »iv
„Loslag - , an dem man das Schicksal befragen konnte, und
heute noch gibt es zahlreiche Mittel am Johannistag, die
Zukunst zu erforschen . Daß der Johannistag im Glauben des
Volkes auch von großem Einfluß aus das Wetter ist, ist leicht
begreiflich; eine große Zahl von Wetterregeln bringt dies zum
Ausdruck. So lautet eine Bauernregel : „Bor Johannis bet
rm Regen , nach Johannis kommt er ungelegen " — nämlich we¬
gen der Heuernte. „Nach Johannis muß man nicht um Re¬
gen bitten, wenn einem auch der Schweiß von der Stirne läust.

"
— „Regnets am Johannistag, so regnet es noch vierzehn Tag",
und man hat enic schlechte Ernte zu erwarten . — „Bor Jo¬
hannistag keine Gerste man loden mag ." — „Wasser an St . Jo¬
hann nimmt den Wein und gibt kein Brot ." — Wenn es am
Johannistag regnet, dann mißraten die Nüsse , während die

^Herbstzeitlosen gedeihen.
Doppelte Ehe . Der aus Küppensteg (Solingen) berich¬

tete Fall , daß eine Kriegersrau sich nach dem amtlich gemel -*
>deten Tod ihres Mannes zum zweiten Male verheiratete und
. daß nachträglich der Totgeglaubte aus der Gefangenschaft ein
Lebenszeichen gab, dürste vielleicht nicht vereinzelt bleiben, da
es beim besten Willen nicht immer möglich, ist , Irrtümer ber der
F̂eststellung der Gefallenen zu vermeiden. In derartigen Fäl-
len gelten die ßtz 1348 bis 1352 des Bürgerlichen Gesetzbuchs,
wonach die frühere Ehe mit der Schließung der neuen Ehe
aufhört . Der Gatte der neuen Ehe kann diese jedoch an-
fechtcn.

Johu Bull . Der Spitzname Englands , John Bull , rührt
nach einer Veröffentlichung von Wolfgang Michael in der „Hi¬
storischen Zeitschrift' aus einem englijchen Spottroman her,
- er unter dem Bilde eines bürgerlichen Erbschaftsstreits sich
über den spanischen Erbfolgestreit 1701 bis 1714 lustig macht.
Als Erben treten in dem Roman aus Lewis Baboon (Ludwig
der Vierzehnte von Frankreich) und Esquire South (das Habs-
XIV . von Frankreich) und Esquire South (das Haus Habs-
«tn Dritter , John Bull , den besten Brocken . ( England benutzte
den Krieg , um Gibraltar sich anzueignen .) Dieser John Bull
ist der damalige englische Minister Lord John Bolingbroke,
oder wie der Name in der in England von je beliebten Ab-
kürzungsmanier auch lautete : John Bull . Der Roman , der ja
das englische Wesen zutreffend schilderte , wurde in ganz Bri¬
tannien bekannt und beliebt und John Bull galt von da ab
als die Verkörperung Englands.

Letzte Nachrichten.
WTB . Bern , L0. Juni . Pariser Blätter enthalten die

Meldung der » Agence Havas '
. daß in San Remo die Be¬

satzungen eines englischen Dampfers und zweier italienischer
Segelschiffe landeten , die im Mittelmeer von einem Unter¬
seeboot versenkt wurden.

WTB . Falkeskerg (Schweden ) , 20 . Juni . Das Blatt
. Falkenbergs Posten ' erfährt , daß der deutsche Dampfer
» EmS * aus Hamburg , der sich auf der Reise von Christia-
nia nach Lübeck befand , gestern früh nördlich von Falken¬
berg , l ' /s Seemeilen von der Küste, versenkt wurde , wahr¬
scheinlich von einem britischen Unterseeboot . Nachdem ein
Warnungsschuß gegen den Dampfer abgeschossen worden
war , hielt dieser an und die Besatzung verließ das Schiff
und ruderte an Land . Während dessen schoß das Untersee¬
boot etwa 40 Granaten gegen den Dampfer , der sich auf
die Seite legte und zu sinken begann . Einige Geschosse des
Unterseeboots fielen an Land . Man sah dann einen zweiten
Dampfer sich der Stelle nähern . Der letzte Schuß des
Unterseebootes gegen die . Ems ' zersplitterte die Kommando¬
brücke . Ein schwedisches Torpedoboot , das den Wachdienst
auf dieser Strecke aussührte , war unterdessen angelangt , ging
in »oller Fahrt zwischen den zuletzt angelangten Dampfer
und das Unterseeboot und gab einen Warnungsschuß ab,
worauf das Unterseeboot verschwand.

WTB . Berlin , 20 . Juni . Eine Stockholmer Depesche
des . Berliner Lokalanzeigers ' besagt : Daß die jüngste«
Verlnste der Russe« bei den Kämpfen um Czernowitz in der
gesamten Kriegsgeschichte beispiellos dastehen , beweist eine Ver¬
ordnung des Kiewer Militärkommandanten , wonach die
Stadtverwaltung 50 000 Berwundetenbetten aufzustellen hat.
In Petersburg kommen täglich 50 Verwundetenzüge an.
Alle Lheaterdirektoren sollen sich auf eine plötzliche Requi¬
rierung der Theater für Lazarettzwecke vorbereiten.

WTB . Berlin , 20 . Juni . Aus Rotterdam wird dem
. Berliner Tageblatt ' berichtet : Nach Meldungen aus
Brownsville sind die amerikanischen Truppen , die ans mexi¬
kanischem Boden den Banden nachsetzen , von mexikanischen
Truppen auKegriffe« worden. Laut Telegrammen aus El
Paso ist die enge Einkreisung der Truppen unter General
Pershing fast vollzogen . » Perfhings Heer , das nur 15 000
Mann stark ist, wird von 50 000 Mexikanern bedrängt . —
Gleichzeitig mit dem Mobilisalionsbeiehl wurde seilens des
Marinedepartements bekannt gegeben, daß noch weitere Kriegs¬

schiffe nach Mexiko abgehen werden , um die amerikanischen
Bürger zu schützen.

WTB . Berlin , 20 . Juni . Laut . Berliner Tageblatt'
meldet die Budapester Zeitung » Az Est ' aus Bukarest:
Nach Berichten von der bukowinischen Grenze hat die von
den Russen besetzte StndtCzernomitz durch die Kämpfe ver¬
hältnismäßig wenig gelitten . Nur der Bahnhof und seine
Umgebung feien von den Russen bombardiert worden . Der
Bahnhof sei allerdings in Brand geraten.

WTB . Berlin , 20 . Juni , lieber die Lage auf den
türkische» Kriegsschauplätze » sind wie verschiedene Morgen¬
blätter melden , gute Nachrichten eingelaufen . Dschemal Pa¬
schas harte Faust habe die englisch.französischen Versuche,
Unruhen in Syrien zu erzeugen , unschädlich gemacht.

WTB . Berlin , 20 . Juni . Laut . Berliner Tageblatt'
fahren die Gesandten der Entente in Athen fort , alle Be¬
rührung mit der griechischen Regierung zu vermeiden . Im
Lande herrsche große Aufregung wegen der Lage.

Ueber die Kundgebungen für König Konstantin wird noch
berichtet , bei einer Zusammenkunft eines Ausschußes aller
Gewerkschaften in Athen sei eine Tagesordnung einstimmig
angenommen worden , wongch die Bevölkerung gegen die
wirtschaftliche Blockade und die Angriffe auf Freiheit , Ehre
und Unabhängigkeit Griechenlands protestiert . Bei dem
Sportsfest im Sladion habe das Volk von Athen Gelegen¬
heit gehabt , dem König seine Gesinnung zu beweisen. In
dem weiten Raum habe die unverkennbarste Begeisterung
für das Königtum geherrscht

bestellen 5ie unsere Leitung
für äas neue Ouartal l

Wetterbericht.
Die Auflösung der neuen Störungen erfolgt zwar

langsam , doch sind sie in der Hauptsache bereits über¬
wunden . Für Mittwoch und Donnerstag ist des¬
halb allmählich Aufheiterung und Wiedererwärmung zuerwarten . —

Wr die iSckrtfflektrmg verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Vrrlag der W . Rtcker 'schea ^uchdr »r-erei, Menstetg.

Heselbronn, 19 . Juni 1916.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten gebe

ich die schmerzliche Nachricht , daß meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter

kvs Ria IHO
geb . Kübler

gestern im Alter von 80 Jahren sanft in

dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet:

Der tieftrauernde Gatte:
Johann Georg Lamparth

mit seine» Kinder«.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

Altensterg.

Für erwiesene Teilnahme an dem Verlust un¬
seres lieben

wilb
sowie für die Beteiligung am Trauergottesdienst,
insbesondere auch seitens des verehrlichen Lieder¬
kranzes und Kriegervereins, dankt herzlich

Familie Chr. Dietsch.

K . Forstamt Simmersfeld.

MMt » W
Verkauf

im schriftliche » Anfstreich.
Am Freitaff , de » SV . Juni

ISIS vorm . 10 Uhr aus Staats - 1
wald I Kornhalde Abt . 3, IV Enz-
walü Abt . 24 , VI Hagwald Abt.
2 sowie Scheidholz sämtlicher Hüten:
Langholz : 128 Fi . , 262 Ta . , 40
Fo . , mit Fm ^ 29 l . , 2l ll . , 24 III . ,
49 IV . , 65 V . , 11 VI . Kl . Ab¬
schnitte : 1 Fi u . t l Ta . mit Fm:
8 I . u . 3 II . Kl . Die bedingungs¬
losen Angebote aus die einzelnen
Lose, in ganzen u . V- o Prozenten
des Taxpreises ausgedrückt , find bis
zu obengenannter Zeit beim Forst¬
amt eirizureichen, woselbst die Er¬
öffnung statifindet . Losverzeichniffe
unentgeltlich von der K . Forstdirek¬
tion , Geschäftsstelle für Holzverkauf,
Stuttgart.

Allmandle.
Schöne starke

! § andwirtsch . Bezirksverein Nagold.
! Bei einer Beteiligung svon mindestens 15 Personen werden durch
den Herrn Molkereisachverständigen Betz von Leutk '.rch zur

Erlernung der Hauskäserei
Stägize Käsekurse kostenlos abgehalten.

Gesuche um Abhaltung solcher Kurse wollen durch die Schulth.
Aemler bis 1 . Juli 1916 an den Vereinssekretär Oberamtssparkassrer
Geiser gerichtet werden.

Den 19 . Juni 1916.
Der Vereinsvorstand:

Stv . Link.

sind fortwährend zu haben

Wiedmann.
Fünfbron» .

Einstellrind
setzt dem Verkauf aus

Johannes Großmann.

ßkldvÄWleln «litt Art
empfiehlt die

M . Ntrkrrschr Knchst. Aitrnsteig

Sonntags-
Gedanken.
Allerlei Losung

für Kampf «nd Frieden
Nnsgabe z« 4V und « 0 Pfg.
Besonders geeignet ins Feld , zu
Hecken in der

W. Meter'sche» BiWIz.
Altensteig.

Altensteig.

Sibu - Spar - Kaffee
vollkommenster Kaffee-Ersatz

in 'Lakets Pfund 75 Pfennig

Hansel s Nährsalzkaffee
Kathreiner s Malzkaffee

offene Malz -Gerste
Seelig 's kandirt. Kornkaffee

Hofer s Feigenkaffee
Weber s Kaffee-Gewürz

Früchten - Homöopathisch
ür. Fr . Katsch -Kaffee

Eichorie Frank «. Seelig

Iw M OMKaffee
zu Mk . 3 . 40 , 3 . 50 , 3 . 60 , 3 .80 , 4 .—

von frischen Sendungen bei:

Chr. Bmtzhard jr.
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